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rauscht durch die heiligen Räume. Der Pfarrer hält den
Gottesdienst; er verkündet das Wort Gottes.

Die Kirche ist das Haus des Herrn.
Hoch über das Kirchendach ragt der schlanke Turm empor.

Da hängen in den Glockenstühlen an eisernen Bändern die
großen Glocken. Sie verkünden die Stunden bei Tag und
Nacht; sie rufen die Beter zur Kirche; sie tönen bei Fest—
und Freudentagen der Menschen; sie verkünden Feuer und
Gefahr; sie lassen ihre Trauerklänge erschallen, wenn der
Mensch zu Grabe getragen wird.

Steigt man über die engen Stiegen und Leitern in den
Turm empor, so kommt man an der Turmuhr vorüber.
Ticktack! Ticktack! tönt es da in gleichmäßig langsamem
Gange durch den stillen Raum. Aber wenn die Stunde
abgelaufen ist, da rasselt und prasselt das ganze Uhrwerk,
als sollte der Turm einfallen, und der Hammer schlägt
dröhnend die Zahl der Stunden an die Glocke.

Auf der Turmspitze glänzt das Kreuz. Das schimmert
noch im Abendrot, wenn es unten auf den Straßen schon
dunkel zu werden anfängt.
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1. Ei, grüß' dich Gott, lieb Schwesterlein!
Wo gehst du hin so ganz allein?
Dort zu dem Hügelgeh' ich hin,
will seh'n, ob meine Röslein blüh'n!

2. Da geh' ich mit, bin gerne dort;
gar schön ist's an dem stillen Ort!
Sie schreiten ernst und Hand in Hand
hin zu des Hügels Blumenrand.


